
MARGARETHE STARI

Erstkommunion
mıt geist1g schwerstbehinderten Kındern

Dıie Autorın UN Sonderschullehrerin Dr Margarethe Starı hann hier
“DVO dem »eınNZIGEN MLY bekannten UuUN ohl einmalıgen Versuch ım
deutschen Sprachraum« (ZUE Unw.-Prof. Dr Edgar 0Se Kor-
herr) berichten, der ZUY Zeıt der nachkonzıiliaren Liturgiereform für
UN m1L schwerstbehinderten Kindern unternommen zuurde. Seıine
Dokumentation WaYr bereits ım Rahmen der Gratis-Schulbuchaktion
In Österreich ZUY Veröffentlichung vorgesehen, scheiterte aber aAUS$

wirtschaftlichen Gründen. Professor Korherr hatte dieses einzıigartıge
Dokument A dem Jahr 1974 als Zeugnis für die Entwicklung hınd-
gemäßser Gottesdienstgestaltung ın seinmem Archio aufbewahrt und
jetzt MI1 Zustimmung der Autorın für die Erstveröffentlichung
ZU  S Verfügung gestellt. SO liegt hıer eine wichtige zeıtgeschichtliche
Quelle für die damalıge Phase der Liturgiereform vVOo  S Das Besonde-

des Versuchs lag In der FEinbeziehung des Lehrkörpers
der Schule, der Eltern, der Pfarre, aber auch “DO  S& Fachleuten Der-

schiedener Disziplinen. Besonders der Dıirektor der Schule
Othmar Zmuatlık ( un Religionslehrer Ivan ath führend betei-
ligt. Das ngagement wurde VDO damalıgen Wıener Weıhbischof
DDr Jakob Weinbacher schr gefördert. »Auf jeden Fall gılt. Die SOon-
derschule Paulusgasse WaYr wegbereitend UN ın der nachkonziliaren
Entwicklung der Kindergottesdienstgestaltung vyorderster Linıze«
(Korherr). Als Dokumentation folgen dem Beıtrag die Fachgutachten
der zuständıgen Personen UN Instıtutionen. Das Originaltextheft
SOWLE e1INE Anleitung FA Wa instrumentalen Gestaltung zurden 02038

Professor Korherr dem Archiv der Liturgiewissenschaftlichen Gesell-
schaft Klosterneuburg ANDEYLYAMUEF un hönnen Ort als opıe abge-
fragt zwerden (Ed:)
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LIiE PROBLEMATIK DES DPERSONFENKREISES

Die Schule 1ın 1030 VWıen, Paulusgasse II 1St eıne der öttentlichen
Sonderschulen für schwerstbehinderte Kınder ın Wıen. Dıi1e Kınder
besuchen diese Schule 9—1 0 Jahre un: werden 1er 1n Klassen mı1t der
Schülerhöchstzahl 10 VO einem Klassenlehrer unterrichtet. Als
Fachlehrer sınd 1Ur Religionslehrer un: Handarbeitslehrerinl
sehen. Die soz1ıale Schichtung entspricht eLtwa der Schichtung der
Gesamtbevölkerung, keinestalls 1St die sozıale Unterschicht überre-
präsentiert.
Die »Kınder VO der Paulusgasse« sınd veist1g behinderte Kınder
(IQ 0-—6 Im Allgemeıinen handelt siıch Kınder miıt Folgeer-
scheinungen nachweisbarer organıscher Schäden des Zentralnerven-
SYSTCEMS. Diese chäden können VO oder während der Geburt ent-

standen se1N, S1e können 1aber auch 1in kındlichen Erkrankungen ıhre
Ursache haben Es sınd dies, 11UT ein1ıge€ Erscheinungsformen als
Beispiele NCHNNCIL, mongolo1de Kınder, Kınder MmMIıt postencephali-
tischen Zustandsbildern (nach entzündlichen Gehirnerkrankungen),
antallskranke Kınder, Kıiınder ach Rötel-Embryopathie In vie-
len Fällen sind die Kınder auch körperbehindert, haben Störungen
1m Bereich der Sınnesorgane un sınd sprachgestört (leichtes Stam-
meln bıs völlige Sprachlosigkeit). Die schwerwiegendste Behinde-
LUNS 1St jedoch 1in jedem Fall die hochgradıge geistige Schädigung.
Den organısch bedingten Schäden vesellen sıch 1m Laute der person-
lichen Entwicklung fast zwingend un:! siıcher auch miıt einer ZEWI1S-
SCH Gesetzmäßigkeit Sekundärschäden bei; die VOL allem 1m soz1ıalen
Bereich siıchtbar werden un!: die die organisch verursachten Austäl-
le weıt ber Notwendigkeit hınaus verschärten. Im Wesentlichen
sınd die Sekundärschäden Folge der Tatsache, ass der Schwachsin-
nıge eıne Welt der Normalen vorfindet, die nıcht verstehen un:
nıcht bewältigen ann un In der auch eın Platz tür ıh vorgesehen
1St (ım besten Fall eın Nebengeleıse). Der geist1g Behinderte wiırd
verachtet, geduldet, bemitleidet, verwoöhnt die Skala reicht sehr
weıt LLUTr als gleichberechtigter Partner wiırd nırgends akzeptiert.
Dies beginnt bereits 1in der Familie, die Kınder eıne Quelle stan-
diger Enttäuschungen un:! Frustrierungen für die Eltern siınd un ott
auf die gegensätzlıchsten Arten behandelt werden. Misshandlungen
un: iußere Verwahrlosung sınd eher seltene Fälle, aber oft basıert
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übermäßige Befürsorgung, Ja » Affenliebe«, auf unbewusster Ableh-
HUL1, schliefßt ma{islose Verwöhnung mi1t Leckerbissen un Spielzeug
veistige Verwahrlosung nıcht A4US. Ofrt werden die Tatsache und das
Ausmaß des geistigen Rückstandes absıichtlich lange als möglıch
übersehen oder 1n hektischem Eıfer, nıchts versaumen,; das ınd
überfordert, oft wırd ständıg ıhm »herumgenörgelt«, zuletzt
sıgnıert. In den seltensten Fällen jedoch wiırd das ınd normal be-
handelt. Um aber eine 1m Rahmen der Möglıchkeiten normale KEat-
wicklung des Kındes vewährleisten, 111U55 6S 1n seiner Besonder-
eıt erkannt un anerkannt werden. Nur die individuellen offenge-
bliebenen Möglichkeiten dürfen als Ma{fisstab se1nes Verhaltens gel-
ten, keıinestalls dürtfen seıne Leistungen mı1t dem eNormten Ma{ des
>»Ublichen« un: ann als gering befunden werden.
Di1ie Sekundärschäden sınd mannigfaltigster Natur Distanzlosigkeit,
Unfolgsamkeit, depressive Grundhaltung, die vielen Spielarten dS-
oressiıver Abwehr, Schreıien, Stoßen, Schlagen, Kratzen. neurotische
Angst VOT dem Versagen, verstärkte Stereotypen, Zwangshandlun-
SCHl, eXZESSIVeES Essen, eXZESSIVeES Onanıeren die Liste 1St och lan-
C nıcht vollständig. Manchmal ann das gestorte Verhalten tür die
Umwelt quälend werden, O eıne Anstaltsunterbringung nötıg
wiırd
Tatsächlich 1st N die erzieherische Hauptaufgabe der Sonderschule
für schwerstbehinderte Kınder, die Bıldung VO weıteren Sekundär-
schäden möglıchst verhindern un die bestehenden mındern.
Die schulischen Aufgaben die systematische Forderung der offen-
gebliebenen Möglichkeiten un: Begabungen gehen miıt den heilpä-
dagogischen and 1n and un: s1e bedingen einander 1in dauernder
Wechselwirkung.
Der Religionsunterricht 1St unserer Schultype mehr als jeder
anderen Bestandteil des esamtunterrichtes SOWI1e auch eıne Schul-

nıcht NUur Anlıegen des Religionslehrers seın annn Vieles INUSS

geist1g Behinderten autf Grund iıhrer Behinderung verschlossen blei-
ben, ZUuU Glück gehören dıe Teilnahme kirchlichen Leben, dıe
Messe, eın erfreuliches, tröstliıches, harmonisches Verhältnis CyOtt
nıcht AA Im Bereich des Emotionellen sınd TISCTE Kınder oft sehr
wen1g »behindert«, deshalb oilt C das Geftühl appellieren. Es
liegt L1UT Uu1ls, ıhnen helfen, Aass s1e Gott auftf ıhre Weıse erleben
können, WwW1e€e w eben ihrer Besonderheit entspricht. Wır wollen sS$1e
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nıcht zwıngen, Worte SapcCh, die s$1e nıcht verstehen, nıcht ZWI1N-
SCIL, 1U  an unbeteiligt stillzusıtzen, WECINN s1e doch auch; W1e WIr alle,
aktıv Gott 1n Beziehung treten wollen un können.
Die vorliegende Messe 1sSt der Versuch der Lehrer unNnserer Schule,
IiHASCGETE schwachsinnigen Kınder nıcht B3ER  m Mitleid« ın die Mes-

der » Normal«-Menschen mıtzunehmen, sondern ıhnen den Platz
1mM kırchlichen Leben geben, der jedem »Tfröhlichen Gotteskind«
unabhängig VO selner Intelligenz zusteht.

I1 |JIE MESSGESTALTUNG

Am Ta der Christi Hımmeltahrt vorausgeht, fejerten die Kınder
der Paulusgasse in der Ptarrkirche Marıa Geburt jedes Jahr ıhre
Schulmesse un Religionslehrer tührte die Kınder der las-
SCMHN ZÜF ErStEN Kommunion. Es nahmen die Eltern, Bekannte und
Freunde der Kınder teıl un auch ehemalige Schüler LIISCTET Schule
wurden An eingeladen.
Die Marıa-Geburt-Kirche 1st eıne schöne, orofße Barockkirche mMIt
festen Bankreihen aus olz Der Pfarrer begrüfßte die Kınder, hıelt
eıne Rede, eıne verständnisvolle Ansprache, eıne Lehrerin spielte aut
der Orgel; die anderen Lehrer Sorgten, 4SS die Kınder ruhig blieben,
Fr richtigen eıt autstanden oder sıch nıederknieten. S1e zeıgten U
NCH,s; W1e€e S1e die Hände falten sollten, ührten s1e 7ARRS Kommunıion
un halfen miıt Wasser AaUsS, Wenn das Schlucken der Hostie nıcht gC-
lıngen wollte. Ile bemühten sıch un: doch kamen mM1r UlLllseTe Kın-
der In der riesigen Kırche w 1e eın verlorener Hauften VOI, un
auch die Eltern erschıenen mMI1r ırgendwie 1n eiıner unglücklichen Ö1-
uatıon. Oft kam mIır der Gedanke, ob überhaupt sinnvoall sel, mıt
üHHsSseTen Kındern die Messe telern.
Der konkrete uns bekannte Versuch, die hl Messe auch fu 38
SCr schwerbehinderten Kınder assbar un: erlebbar machen,
Stammt VO Dr Korherr, der damals Relig1i0nsinspektor für Sonder-
schulen War un: die Messgestaltung anlässlich der Fırmung wesent-
iıch vereintachte. Der befruchtende Anstofß Yn Gestaltung dieser
Messe 1st jedoch VO der Schule für schwerbehinderte Kınder Wıen Z
Schwarzingergasse 4, AUSSCHANSCNH, un ZW ar VO eıner Schulweih-
nachtsmesse, die Religionsoberlehrerin Neumann und Oberleh-
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rerın Klein Verwendung VO eıgenen Texten un: Melodien mi1t
Eınsatz VO Orft-Instrumenten gestaltet haben Die Anregung
UuUNseIer Schule selbst oing VO unNnserem Herrn Direktor
Z matlık A4USsS.

Nachdem die Rıchtung bereits vorgegeben W dal, habe 1 die esentL-

lichen Gedanken MmMIt größtmöglicher Konsequenz Ende gedacht
un iın dıie Praxıs umgesetzt. Dabei IIr »dıe Kınder VO der
Paulusgasse« die erdenklich besten Helfer. Das beglückte Auftleuch-
ten der Augen markierte immer die verstandenen Textstellen
und die angesprochenen Geftühlsbereiche. Mıt iıhrem andächtigen
Lauschen be]1 den gemeınsamen Instrumentierungsversuchen, ıhrem
verblüfften Lachen bei eiınem rhythmischen Gag mı1ıt ıhrem
Wıllen, der mich siıcher die Grenze des Möglichen tfinden liefß, —
e  . s1e die ehrlichsten und Strengsten Kritiker un: Mitarbeiter, die
1C mI1r wünschen konnte. Ihre Freude un: Begeisterung hat diese
Messe iın doppeltem Sınn ıhrer Messe gemacht.
Di1e Messe annn auf eınen ähnlichen Personenkreis bezogen 1m
Wesentlichen unverändert nachvollzogen werden. Veränderungen
VOT allem 1m nstrumentalbereıich un: eintache Textänderungen sınd
überall leicht möglıch. ollten S1e aber die Gestaltung dieser Messe
1Ur als Anregung für eigenes produktives Schaftfen 1n GemeLl1nsam-
eıt mi1t Ihren Schützlingen betrachten INSO besser! In jedem Fall
wırd allerdings die konsequente Beachtung der tolgenden Kriterien
für den Erfolg ausschlaggebend se1In.

Es ISt unmöglıich, eıine Messe für geist1g behinderte Kınder te1-
CIT, 1ia  o 11USS S1€e MLE ıhnen teiern. Die aktıve eilnahme, das Eıinbe-
zogenseın 1n die Handlung, 1St auch für diesen spezıtfischen Perso-
nenkreis das entscheidendste Kriıterium. Die üblıche Sıtzordnung 1St
azu unbrauchbar. Der Altar un: das Geschehen darauf mussen der
Mittelpunkt se1ın, der Priester darf nıcht isoliert aglieren.
Die Aktivierung der Kınder erfolgt durch Einbeziehen 1n das Mess-
geschehen 1n möglıchst Kontakt mI1t dem Priester. Der stan-
dıge Dialog miıt dem Priester beginnt schon mıi1t dem Eıngangslıed
un endet erst miıt dem Schlusssegen. uch durch das reale Bringen
der Opfergaben, das Anzünden der Kerzen bei der Wandlung un
den Empfang des Brotes werden die Kınder selbst aktıv Mıt-
feiernden.
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Dıie ursprüngliche StTarre Sıtzordnung der VO Altar weılt entternten
Bankreihen kam unseren Absichten nıcht gerade Mıt Hıl-
te VO Klappsesseln, die 1n ausreichender enge vorhanden TNN,
konnten WIr aber die raäumlichen Gegebenheiten hinreichend Ver-

bessern. Vor allem haben WIr die Entfernung der Kınder VO Altar
verringert. 1ne halbkreisähnliche Anordnung 1st eiıner Frontalord-
NUunNng unbedingt vorzuziehen. Auft den Mıttelgang haben WIr NGE>

zıchtet. Der Zugang 1: Altar erfolgte ausnahmslos durch den Se1-
tengang VO rechts, der Abgang ach links Jedes ınd verlief(ß S@e1-
1IE  a Sıtzplatz ach rechts un: erreichte ıhn wiıeder VO links kom-
mend Der Klassenlehrer führte seıine Klasse d sa{fß weıtesten
rechts.
Ich beschreibe 1er die raäumliche Anordnung 1ın der Weıse, wW1e€e WIr
sS1e auf Grund der vorgefundenen Umstände AInl eintachsten VG1=-

wirklichen konnten. Andere Umstände werden andere Anordnun-
SCH sinnvoller erscheinen lassen. 1ne gründliche Planung dieser
»Außerlichkeiten« 1St jedoch unerlässlich! FEın talscher Eınsatz, eın
Irommelschlag 1m unrechten Moment W as BRER das schon? ber EI-
tern: die nıcht ersehen können, W annn un: W1e€ S1€ Z Kommunıi-

gehen können, un Kınder, die sıch wahllos auf ırgendeinen treıi-
Sessel SELIZCH,; weıl ıhnen keine Hılte geboten wiırd, iıhren eigenen

wıederzufinden, tühren unweıigerlich in eın Chaos (gefährden das CI-

treuliche Gelingen der EsSe). Wır haben die riäumlichen Orıientie-
LTUNSCNH miıt der SaNzZCH Schule, einschliefßlich Lehrer un Schulwart,
1n der Kırche selbst geuübt Als Klassenlehrer habe ıch ın meın las-
senbuch damals als Lehrstoff eingetragen: »Räumliche Orıientie-
rungsübungen ın der Kırche«, un! N W ar auch 1m Sınne des ( 7E
samtunterrichts durchaus keine nutzlos vVvertage eıt.
Gabenbereitung: Nach Ende der Strophe des Opfterungsliedes teıl-
ten die beiden Klassenlehrer die Erstkommunionkerzen die Kın-
der au  ® Der Priester schritt mıt dem Kelch Zu »Gottestisch«. Ihm
tolgten die Klassenlehrer mı1t ıhren Erstkommunionkindern. Der
Priester ahm den Kındern die Kerzen AaUus der and un: steckte S1e
auft die vorbereıteten Kerzenleuchter. ST als die Erstkommunion-
kınder wıeder auft ıhren Plätzen9 tolgten jeweıls eın ınd als
Vertreter für eine Klasse dem als Erstes sıtzenden Religions-
lehrer un brachten die Opftergaben ZUu Altar. Der Priester über-
ahm S1e un:! legte s$1e auf den Gabentisch. Die »unbeteıligten« Kın-
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der verfolgten MmMIt orößtem Interesse die Vorgänge. Dazu spielten
Xylophon, Gıtarre un: Irommel das Lied FALT Gabenbereitung.
Kommunizıon: In tolgender Reihenfolge gingen die Kınder ach Be-
endigung des Kommunionliedes JA Kommunion: Kınder des
Auswahlchores, Erstkommunionkinder, Klassenvertreterkin-
der. Dann Sang der Auswahlchor das Lied nochmals. Übrige Kınder
1n Reihenfolge der Sıtzreihen un: Klassen, ann Eltern un:! (3äste.
Wiährend der Kommunıion spielten Zwel Lehrer das Kommunıi-
onlıed iınstrumental (Alt- un: Tenorblocktflöte).
Auf Niederknien haben WIr mı1t Rücksicht aut die körperlichen Be-
hinderungen der Kınder un: die dadurch erwartende Unruhe voöl-
lıg verzichtet. Das Aufstehen be1 Begınn, VÄARE Evangelıum, Z Va-

un WT Schlusssegen erschıen uns als wichtiges gestalten-
des Element. Das Autstehen un: Niıedersetzen wurde durch eNt-

sprechende (rJesten des Chorleiters und durch das Beispiel der
den Kındern sıtzenden Lehrer ausgelöst.
An dieser Stelle wollen WIr nochmals UuUNsSCcCTECIN lieben Herrn LJ@
chanten Dr Führer herzlich danken. Er scheute auch die Mühe einer
Schulprobe nıcht un 1st 1ın verständnisvoller Weıse auf das Wesen
Nserer Kınder eingegangen. Natürlich könnte der Chorleiter oder
eıne andere Person den » Part« des Priesters sıngen un: sprechen, die
Ideallösung 1aber 1St die Mithilfe des Priesters.

Es mussen alle Kınder mıtmachen können. Deshalb sollen mMOg-
lıchst viele Bereiche der Persönlichkeit angesprochen werden: meh-
YrerTrEe Sınnesbereiche (aktiıves Hören, aktives Sehen), aber auch die
Motorik un emotionellen Teıle der Persönlichkeit. Es mussen
ohl die Kınder mı1t dem niedrigsten Nıveau aktıviert werden als
auch Möglichkeiten ZUT. Dıifferenzierung der Aufgaben vorhanden
se1n, die Leistungsfähigkeit der besser Begabten voll Uu-

schöpfen.
Das Leistungs- un Persönlichkeitsniveau uUullserer Kınder 1sSt sehr
unterschiedlich. Kındern, die nıcht sprechen können, Ja oft auch I11UTr

geringes Wort- und Bildverständnis besıtzen, stehen Kinder 09 Da
über, die lesen, schreiben un 1n einfacher Weıse auch rechnen erler-
11  a un: sıch konkret mıiıt ıhrer Umwelt auseinandersetzen können.
Freude Musık haben sS1e alle, un se1’s auch 19888 der rhythmi-
schen Folge VO Geräuschen un Gebärden.
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Die Hauptschwierigkeit be1 der Messgestaltung bestand also darın,
für unterschiedliche Kınderpersönlichkeiten Möglichkeiten ZUur
aktiven Beteiligung bıeten, ohne die Einheitlichkeit des Gesche-
ens un Erlebens zerstoren. Die rage »Auswahlchor oder (7€
samtchor der Schule?« beantworteten WIr der erwartenden
wesentlich orößeren Mühe un: der wesentlich geringeren Qualität
des Ergebnisses ach dem Grundsatz: Ile sollen mıtmachen. Das
Problem der Beteiligung der leistungsschwächsten Kınder haben WIr
durch das dreimalige Klatschen, das 1n die Dialoge des Priesters mıt
den Kındern ımmer als tragendes Element eingebaut 1St, einıgerma-
Ren gelöst. Di1e musıkalisch begabten Kınder haben WIr 1m Aus-
wahlchor un als Instrumentalisten bıs dıe Grenze iıhrer Möglıich-
keiten aktiviert. Dıifferenzierungsmöglichkeiten yab D 1er Ja
Der »Auswahlchor« 1St eıne erprobte Auswahl der tüchtigsten San-
CI SGT Schule, der jedes Jahr miıt eın Paal Liedchen HASere Weih-
nachtsausstellung eröftnet. Dıi1e handwerklich und zeichnerisch be-
gabten Kınder konnten +a ihrer Klasse bei der Vorbereitung der Up-
tergaben ıhre Möglichkeiten voll ausschöpten, neben Polster- un
anderen Handarbeiten yab auch ein1ıge schön geschriebene Briete

den Lieben (5Oött un: Ulustrationen Z} Eıngangslied. Das Vater-
haben WIr als Gebet ohne Änderung 1n die Messe aufgenom-

MECN, den Kındern Gelegenheit yeben, zeıgen, W as s1e gC-
lernt haben
uch be] der Auswahl, der Lieder habe ıch versucht, das unter-
schiedliche Nıveau un Alter der Kınder berücksichtigen. Sehr
einfache Lieder W1e€e » Wır bauen eine Kırche« wechseln mMI1t Liedern,
die schon eintaches Textverständnıis ertordern un: melodisch
schwieriger sınd. Das Kommunionlied die Melodie 1St eıne Gegen-
stımme eınes Menuetts VO Händel 1st schon anspruchsvoller
un:! wırd auch 1U  — VO Auswahlchor
Vıelleicht annn IC Beispiel dieses Liedes erläutern, Ww1e€e ıch VCI-

sucht habe, die abstrakten, für die Kınder prinzıpiell unverständli-
chen Passagen der Messe durch emotionell Gleichwertiges OCI-
setzen Auf das »Seht, das amm Gottes, das hinwegnimmt die Un
den der Welt« des Priesters tolgt be1i uns nıcht die vorgeschriebene
gesprochene Antwort »W Herr, iıch bın nıcht ...  < die die Kınder 1n ıh-
LT Gesamtheit nıcht erlernen un: och wenıger verstehen können,
sondern eiıne Melodıte. S1ie drückt aut anderer, für die Kınder erleb-
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barer Ebene AaUs, W as diese weder tormal och geist1g bewältigen
imstande sind Ebenso 1St das Klatschen der Anteıl der Kınder
Diıalog mı1t Gott, die anderes beizutragen nıcht vermogen.

Die Messe soll eın isoliertes Erlebnis 1m Leben des Kındes se1n,
sondern 1m direkten eZug ZU Religionsunterricht un Z Dr
samten schulischen un priıvaten Leben stehen.
Religionsunterricht (Religionslehrer Ivan Rath) 1n der Unterstute.
Die Kınder sıtzen 1n einem Kreıs. Mıt Bausteinen wiırd gemeınsam
eıne Kirche gebaut. Jle sıngen: » Wır bauen eıne Kırche, die Kırche,
die 1STt schön. Sıe hat eın schönes, ach (schönes oroßes Tor
USW.), das ann eın jeder sehen. Bımmel, bımmel macht die Glocke,
Wer kommt heute her? Die 5Sus1« sieht die schöne Glocke, un: s$1e
freut sıch sehr.« Be1 »Bımmel, bımmel« läutet eın ınd miı1t einer
Glocke un: sibt s1e AD dem nächsten (also der Sus1), das be1 der

Strophe läuten darf Es 1ST schwierig, 1m richtigen Moment läu-
ten, och schwieriger isf C schon 1m Besıtz der begehrten Glocke
warten un: VOTerst och nıcht läuten. Dieser für HLISET® Schule
typische »(Gesamtunterricht m1t Schwerpunkt Religion« lässt sıch
sowohl VO Gestaltungsmater1al her (Z Buntstittzeichnungen 1Ns
Religionsheftt) als auch durch Textdifferenzierungen (ein wunder-
schöner Gottestisch, Weihnachten dıe Krıppe Et6.) belıebig varı-
ileren un auch der jeweıilıgen Leistungsstufe
Dieses Sıngspiel, das alle Kınder uUuNseTITeT Schule kennen, habe ıch als
Leitmelodie für HHSCIS Messe verwendet. ber auch die übrıgen
Teile bestehen AUS den Kındern vertirauten Elementen, dem Kreuz-
zeichen, dem Händefalten, den VO uLnseTeM Religionslehrer durch
Jahre hındurch verwendeten sprachlichen Formulierungen, wWw1e€e
etwa »das fröhliche Gotteskind«, die iıch alle übernommen
habe Selbst sehr erfahrene Lehrer unterschätzen ımmer, W as Unge-
wohntes be1 schwerbehinderten Kındern auslöst. Oftenbar 1St die
Fähigkeıit des Bewältigens VO Neuem be] unseren Kındern och
viel geringer, als WIr annehmen: Ihre Unkonzentriertheıit, ıhre {in-
ruhe, ıhr Drang, ımmer gleich ach Neuem oreifen, ıhr hem-
mungsloses, jedem Reız Ausgeliefertsein wiırd oft sechr falsch
interpretiert. Ihre oröfßste Leistungsfähigkeit erreichen gehirnge-
schädigte Kınder dort, 1e] schon Bekanntes, schon Geordnetes
Sicherheit un uhe für Neues geben. Je öfter WIr ein Lied Bn
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SCH haben, desto begeisterter un!: konzentrierter mus1z1ıeren die
Kınder. Dieser Gedanke hat uns auch veranlasst, eıne Drucklegung
HHSSETEL Messe anzustreben, un uUuLNlseTCeN Entschluss gefestigt, diese
Messe jetzt durch Jahre hindurch 1m Wesentlichen 1n gleicher OTM

belassen; WIr würden E als optımal empfinden, würden die Kın-
der in psychıiatrıschen Anstalten, in geschützten Werkstätten, 1n Be-
hindertendörfern un in Heımen »ihrer« Messe wiıeder begegnen.
Die ohl alter gewordenen Behinderten sınd Ja geist1g aut dem
kındliıchen Entwicklungsniveau stehen geblieben un:! gerade In der
veränderten Umwelt ware CS wichtig, Altvertrautes wiederzutin-
den
Der eintache Autbau der Messe gESTALLEL 1m Detail viele eintache
Möglichkeiten der Anpassung besondere Umstände. Diese An-
Passung die besonderen Lebensumstände der Behinderten sollte
aber nötigenfalls nıcht unterlassen werden. Wır haben durch die
Selbstverfertigung der Opfergaben, durch die besondere Art der Für-
bitten, durch die textologische Gestaltung des Eingangslıedes, die
helten soll, das räumliche Überwältigtsein VO HNSSETIET prächtigen
Barockkirche mi1t den herrlichen Altarbildern iın aktiıves Schauen un:
Bewältigen überzuführen, un:! durch das wiederholte »Dıie Kinder
UÜoNn der Paulusgasse« den Bezug Va übrıigen schulischen un prıva-
ten Bereich der Kinder herzustellen versucht. Besonders die Fürbit-
ten und das Lied U Gabenbereitung biıeten viel Gelegenheıt, Dın-
SC, die 1im zentralen Interessensbereich der Kınder stehen, Vel-

wenden un dadurch gröfstmögliches Textverständnıis erreichen.
Natürlich reimt sıch »Grof$mama« großartıg auf » Brot un: Weın
sınd da«; aber darüber hınaus ware eine große Unterlassungssün-
de SCWCESCNH, die Bedeutung der Gro{fßmütter, die ın vielen Fällen aut-
opferungsvoll alle oder eınen eıl der Elternfunktionen übernehmen,
1m Erlebnisbereich IiHMISCTET Kınder übersehen. So haben WIr auch
das Erlebnis des »schön Angezogense1ins« un: das Erlebnis des
»selbst Musiıkmachens« 1mM Text verankert.

Die Messe soll eın einheitliches, Qul strukturiertes Geschehen se1ın
und als solches erlebt werden. Von der weıtverbreıteten Strukturie-
rung »Lied hören still sıtzen Lied hören still Ssıtzen« sind WIr
abgerückt. Das genugt keinesfalls. Die VO der Liıturgie her gegebe-

Gliederung der Messe haben WIr nıcht 11UT selbstverständlich be1i-
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behalten, sondern bewusst betont un für dıe Kınder 1in gew1sser
Weıse erlebbar gemacht.
Die Betonung des Wortgottesdienstes, WwW1e€ ın den uns bekannten
verwendeten Kındermessen auffällt, haben WIr unterlassen. Dafür
bıetet für TISET1E Kınder der Religionsunterricht mıt seiınen kleinen
Gruppen, dem vertrauten Klassenraum un den vielen methodischen
Hıltsmitteln dıe be] weıtem besseren Möglıchkeiten. Dıie Gabenbe-
reıtung konnte durch das konkrete Bringen der Opfergaben
schaulich gestaltet werden, die Kommunıo0n 1st Ja VO der Lıturgıie
her bereıits anschaulich und sinnennah. Dıie abstrakten Teıle haben
WIr durch emotionelle FElemente versucht. Dies 1St VOT al-
lem be1 der hl. Wandlung geschehen. Es W ar besonderes An-
liegen, diese auch VO kındlichen Erleben her als Mittelpunkt der
Messe erhalten, obwohl eın »Verstehen« des Geschehens 1m Sın-

des Intellekts für HIISETE Kınder prinzıpiell unmöglıch 1St Die
Passagen Vor der Wandlung habe IC möglichst ebhafrt un flüssig
gestaltet, der Stille der Wandlung, dem Entzünden der Kerzen
un dem Horchen auf den Klang der Kırchenglocken die oröfßtmög-
liche Bedeutung geben. Ich möchte sehr davor arnNen), dieses B
tfühlsbetonte Horchen un chauen durch die Unruhe, die durch das
Knıen be1 HASSETEN motorisch gestorten Kındern unweigerlich eEeNTIsSLE-
hen INUSS, zerstoren.
Dıi1e Grofßgliederung der Messe 1n lıturgische Teıle genugt jedoch och
nıcht, die Ereignisse für die Kınder durchschau- un! erlebbar
machen. Di1e ZWAar oft L1UTr gefühlsmäßige un sıcher auch 1L1UT teilwei-

Einsicht 1n die Struktur des eschehens 1St aber unerlässlich. Gera-
de die UÜberfülle ungeordneten Reizen, die s$1€e nıcht bewältigen
können, führt 11 SELEO Kınder Ja sowohl 1n die für S1Ee typıische leere
Betriebsamkeit als auch 1n ıhre resignıerende Passıvıtät. YrSt die Re-
gelhaftigkeit, die Durchschaubarkeıt, jeder Ton, jedes Gefühl be-
kannt, vertraut, auft den richtigen Platz gestellt erscheınt, macht die
verwırrende Vielfalt des Angebots FT Bereicherung und Anregung.
Ia die Fähigkeıt rÄHE Erfassung VO Ganzheıten und Ordnungsprin-
zıpıen be1 unNseTCeN Kındern 1U schr eingeschränkt vorausgesetzt
werden kann, 1St CS notwendig, die Gliederung der Abschnitte be-
sonders augenscheinlich verdeutlichen un: jede Möglıchkeit
ÄRER Strukturierung nutzen. So zertällt etwa das Eıngangslied ın

Strophen, die och zusätzlich durch das Läuten der Glocke INalr-
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kıert werden. 7u Begınn läutet der Prıiester, die Autmerksamkeit
der Kıiınder auft sıch lenken. ber auch jede einzelne Strophe ZC61I-

£511t 1n deutliche, wohlgemerkt auch für dıe Kinder deutliche Ab-
schnıtte: Hıer sıngen alle, 1er sıngt der Priester alleın, an geben
die Kınder Antwort un zuletzt wırd geklatscht. Dıie Gabenberei-
tung wırd tlankiert VO jeweıls dem gleichen Lied, ebenso die
Kommunion. Die beiden Strophen der Fürbitten trennt das gut
strukturierte Sanctus wirkungsvoll. Die Feinstrukturierung des
»Herr, erbarme ıch unser!« wırd durch den Eınsatz des Glocken-
spiels besonders deutlich un »erZWINgt« die Autmerksamkeıit kon-
zentrationsgestörter Kınder durch die freudıge Erwartung des e1ge-
116  .} Klatschens. Dass gerade der Eınsatz der verschiedenen Instru-

diıe Strukturierung besonders betont un auch VO Empfin-
den her assbar macht, 1St ziemliıch einsichtig. Die Ma{finahmen ZUr

räumlichen Strukturierung wurden schon be1 Krıteriıum austühr-
ıch besprochen.
ber etzten Endes wollen WIr »eıne Kirche bauen« un nıcht s1e 1in
ıhre Teile zerlegen! Die FEinheitlichkeit des Messautbaues un: des
Erlebens habe iıch des unterschiedlichen 1Veaus der Lieder
durch eiıne einheitliche Instrumentierung und durch die Verwendung
des Eıngangsliedes als durchgehende Leitmelodie erhalten können.
Jle Liıeder werden anderer Stelle wiederholt, die gleichen Struk-
turıerungen werden ımmer wıeder verwendet, die Instrumentalteile
bringen nNnıe Neues, sondern 1U die Fortführung b7zw. Wiederholung
des Liedgedankens. In diesem Sınne wirken auch durchgehende LteXTi-

liıche Orıentierung ach eiınem vorgegebenen Motto und die straffe,
zıielgerichtete Gestaltung 1m Sınne des lıturgischen Messgedankens.
Die Eltern un: alle Anwesende mussen aktıv 1ın die Messfeier einbe-

werden. Sıe mussen ermutigt werden mitzumachen. Di1e NOL-

gedrungen eintachen 'Texte un: die melodische Gestaltung mussen
viel Freiraum für differenzierte eıgene Gedanken lassen.
Es widerspricht dem Sınn der Messteier, WE sS1e durch passıve ZU1-
schauer un! Zuhörer ZU Schauspiel degradıiert wird Ile Anwe-
senden mussen 1n das Geschehen miteinbezogen werden. Dıie W.ahl
des Evangelıums (Mt 28,18-—20) un: das daraus entnomme Motto
dar Messe (»und seht, iıch bın be1 euch alle Tage bıs anls Ende der
Welt«) sınd der bescheidene Versuch, auch VO Inhaltlichen her die
Sıtuation der Eltern mıteinzubeziehen, handelt sıch doch be1 den
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Anwesenden die wichtigsten Bezugspersonen der Kınder, die de-
i X>  a Anlıegen un Probleme bestens kennen, Ja vieltach sınd die Kın-
der selbst das zentrale Problem iıhres eigenen Lebens. Was liegt na-
her, als die gemeinsame Messteier dieser schicksalhaft miıteinander
verbundenen Personen als eıne Demonstration der unbedingten
Gleichwertigkeıit VO CGott angesichts der Überbewertung des Intel-
lekts 1n unserer Zeıt?
Ich habe eiınmal NSser: Eltern einer Messprobe eingeladen, dıe
1C nıcht vıel anders gestaltet habe als die Probe für uUuNseTC Kınder.
Wır hoffen, ass die Eltern ıhre Hemmungen VO Mal Mal besser
überwinden un ımmer eifrıger mıtmachen werden. Di1e Druckle-
SUunNg der Messe wird da sıcher sehr viel helten. S1e wırd den Eltern
auch die Möglichkeit geben, die oft u  — bruchstückhaften Erzählun-
SCH der Kınder VO gemeınsamen Sıngen un:! Beten besser Veli-

stehen, die Lieder auch Haus m1t den Kındern sıngen un
musızıeren, und sS1€e wiırd die Freude Schönem ber den
schulischen Bereich hinaustragen.

Dıie Messe soll allen Beteiligten Freude machen. Dieses Krıteriıum
der Messgestaltung bedarf keiner Erläuterung. Denn dieses un auch
jedes einzelne der anderen angeführten Kriıterien sınd nıcht 11UTr

thodische Grundsätze besonderer Messgestaltung, sondern allge-
meın gültige Bestandteile der Neuen Eucharistıie. Ist doch diese Mes-

der Versuch, 1mM Sınne un: mi1t Hıiılte des liturgischen Mess-
gedankens die geist1g Behinderten ın die Erneuerung der Kırche mMi1t-
einzubeziehen. Wır wollen doch ach den Worten Erzbischoft Kar-
dınal Dr. Franz Königs »den behinderten Miıtmenschen ın seiner
Versehrtheit un in seınen unverlierbaren Rechten als gleichberech-
tıgten Bruder annehmen«.
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111 DOKUMENTATION DER FACHGUTACHTEN

Verantwortliche
Sehr geehrte Herren!

Dıie Sonderschule Wıen 3’ Paulusgasse hat 77.5 . 1974 ihre jährliche Schulmesse
1in Form gefelert. Wır erlauben Uuns, Ihnen Tonband un! Manuskript der Messe
mıi1t den (sehr ausführlichen) Erläuterungen übergeben. Geeijgnete Ulustrationen
sollte I1a  - gegebenenfalls noch 1n Betracht zıehen.
Der ın diesem Ausmafß nNnerwartetlt: Erfolg unNnserer Arbeit un:! dıe Begeisterung
VO Kındern un! Eltern veranlassen uns VEn Bıtte, eiıne Drucklegung der Messe
möglıchen. Da Ja die Schulbuchaktion des Bundes tür die Sonderschulen für schwerst-
behinderte Kınder och nıcht sehr etftektiv werden konnte, da geeıgnete speziıfische
Bücher eintach och tehlen, könnte 1es der Schritt se1n, diese Lücke, zumindest
1m Rahmen des Religionsunterrichtes, tüllen. Weıter ware die Verwendung dieser
Messe 1n Behindertendörtern und -ınternaten, 1n Psychiatrischen Anstalten AT

folgversprechend und ohl eiıne orofße Hılfe be1 der noch recht 1m liegenden Be-
ıreUUNgG gelstig Behinderter ach der Schulentlassung. uch eın Versuch mıt normal
entwickelten Kindern 1m Vorschulalter ware interessant, da das Entwicklungsalter

Kınder Te M 2,0—6,0 Jahre) dem Kındergartenalter entspricht.
In Anbetracht der besonders schwierigen Lebenssituation HRSEIST geist1g behin-
derten Kınder un! der erschwerten Arbeitsbedingungen der Lehrer hotten WIr auft die
volle Unterstützung aller kırchlichen un: staatlichen Stellen.
Direktor: Othmar Zmatlık eh.,
Lehrer: Margarethe Starı eh., Ivan ath eh

Elternverein
Elternvereıin der OÖffentlichen Sonderschule
für schwerstbehinderte Kınder
Paulusgasse - 1) 1030 Wıen

Wıen, AA Maı 1974

Am Maı 1974 haben HS16 Kınder mı1t den Lehrern, Eltern un:! (3ästen dıe Schul-
NECSSE iın einer Banz Art gefeiert.
Wer der Messe teılgenommen hat, konnte M1t Freude beobachten, w1e uUuNseTC Kın-
der 1n Banz einzıgartıger Weiıse relig1ö6sem Erleben un echter Teilnahme aktiviert
wurden. Dıie Eltern glauben, CS 1st 1er VO seıten der Lehrerschatt mıt Liebe, Geduld
un: unbeschreiblicher Mühe eıne Tat ZESEIZL worden, die nıcht hne Früchte 1m Sand
verlauten sollte.
Der Elternverein der Sonderschule für schwerstbehinderte Kinder 1030 Wıen, Pau-
lusgasse 7—11, sıeht sıch daher veranlasst, die Autmerksamkeıt der Erzdiözese Wıen
auf die erfolgreich gefelerte Messe lenken.
Da der Erfolg des Gottesdienstes deutlich gezeıgt hat, Ww1ıe notwendig, ja unerlässlich
eıne spezifische relıg1öse Betreuung für uUnNnseTC Kınder 1St, bıtten WI1Ir Sı1e, 19808 Ihrer-
se1ts die Inıtiatıve ergreifen.
Wır denken da eLtwa eiıne Drucklegung dieser Messe, eventuell 1mM Sınne eınes
Schulbuches tür alle Sonderschulen für Schwerstbehinderte in Österreich. Wır WUur-
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den auch diesbezüglıche Anregungen AT Messegestaltung ın den Ptarren begrüßen,
damıt das Relig1iöse der Behinderten auch ach dem Schulaustritt kontinurerlich Wwel-
terlauten ann.
In Erwartung jedmöglicher Unterstützung un Befürwortung uUunNnserTes Anliegens
durch dıe Erzdiözese Wıen un!: dıe hiertfür zuständıgen Stellen zeichnen WwIır mıit VOIL -

züglıcher
Hochachtung
Obmann Elternvereins: Olga Friedrich eh.

Zuständige Ptarre

Wıen, Junı 19/4

Berıcht
ber eıne Messe MI1 rhythmischen Liedern mıiıt den Kındern der SS50O Paulusgasse

be1 der Erstkommunionteier.
Am Mittwoch, dem Maı 1974, teierten WIr für die Kinder dEl' S50 Paulusgasse
Erstkommunıion iın der Pftarrkirche Marıa Geburt. Fur diese Feier wurden Gebete un:
Lieder zusammengestellt, dıe ach Inhalt un! Form VO den Kındern verstan-
den un! sehr leicht wurden. Beıi einıgen Liedern klatschten dıe Kınder im
Rhythmus mıiıt: dadurch kam dıe Freude der Anbetung un Gottesverehrung sinntfäl-
lıger .10 Ausdruck. Der Gesang wurde mi1t nNnstrumenten unterstutzt. Die Kinder
tejerten »Mmıt Leib un Seele« die Messe mMI1t. Sıe standen bzw. saßen 1im Halbkreis
ahe dem Altar, da: s1€e nıcht leicht abgelenkt wurden, sondern sıch auf das »Ge-
schehen Altar« konzentrieren konnten.
Wır möchten diese Form der Meffßteijer für Kınder dieser Sonderschulgattung bestens
weiterempfehlen.
Für die Pfarre Marıa Geburt: Ptarrer Dr. Franz Führer eh.

Universitäts-Kinderklinik Wien
(Vorstand: Univ.-Prof. Dr. Asperger)

Wıen, 1974 12 17

Bericht ber Schulmesse aus der S50 Paulusgasse
FrauALehrkraft der SS5O Wıen 37 Paulusgasse, hat miıt Kındern dieser Schu-
le Grundlagen ZT. Gestaltung der heilıgen Messe mıiıt schwerstbehinderten Kındern
geschaffen.
Texte, die klar sind, ass Behinderte S1€e auch sprechen können, eintach, ass S1€e
auch verstanden werden können, persönlıch, ass s1e auch empfunden werden kön-
nNenNn.
Die Melodien sınd eintach un den Kındern besonders guL zugänglich durch den 1N-
newohnenden Rhythmus.
Das heıilıge Opfer Wurde uch 1n dieser Form gefeiert, ZUrTr Freude der Gemeinde.
Dıi1e Förderung benachteiligter Kıinder vA relig1ösen Leben 1st eın Sar nıcht eintaches
Problem, 1st doch 1ın vielen Fällen das Elternhaus aufgrund VO Minderbegabung 2aZu
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wen1g gee1ignet un! geringer, bewufster eıgener Gottverbundenheit auch nıcht
daraut bedacht.
Die Inıtıatıve VO Frau Starı 1st eın Ansatz, der nıcht hoch eingeschätzt werden
ann. Seelsorger, Schulleiter un dıe Kınder haben begeistert mitgewirkt.
» Dıes 1st keıine Messe 1U FA Zuhören, 1es 1St eine Messe Zu Miıtteiern.«
| Worte aut dem Umschlag des bisher 1U hektographierten, hottentlich bald gedruck-
ten Heftes:)] Ich ann datür 1U danken un! begeistert diese Messegestaltung weıter-
empfehlen.
Oberarzt Dr. Franz Rosenmayr eh

Stadtschulrat für Wien

VWıen, 1975 O01

Der 1er vorliegende Versuch, einNne Messe gestalten, da: S1€e tür schwerstbehin-
derte Kınder erlebbar wiırd, MUu: als sehr gul gelungen bezeichnet werden.
Wesentlich erscheint das Einbeziehen der Aktıvıtät der Kıinder, die sıch 1n einfachsten,
aber lustbetonten Handlungen außert.
Ebenso wesentlich 1st die ganz persönliche Bezogenheıit aut die eıgene Schule.
Schliefslich wird das Erlebnis durch das Einbeziehen der Eltern noch vertiett.
Die Gestaltung der Messe MUu: schliefßßlich als eın Ergebnis der Jahresarbeit des eli-
z10onsunterrichtes betrachtet werden.
Zu überlegen ware noch, ob INa  } nıcht manche textliche Formulierung och vereinta-
chen sollte, sowohl 1n der Wortwahl als auch 1mM Satzbau, der oft durch den mıt
Recht angestrebten Reım schwer erta{Sbar erd
Eıne organısatorische Frage ergibt sıch och aus der Sıtuation nıchtkatholischer Kın-
der 1n der Klasse.
Im Wesentlichen mu{fß diese Vorbereitung eıne Arbeiıt 1n den vorgesehenen Religions-
stunden bleiben.

Bezirksschulinspektor Reg. Rat Friederike Lanzelsdorter eh

Religionsinspektor
Im Februar 1975

Sehr geehrter Herr Dırektor!
Gerne komme ıch Ihrem unsche VO 14 Jan 1975 nach, anhand des mır 7R Verfü-
sung gestellten Tonbandes un: Textes eine kurze Stellungnahme der 1ın Ihrem Kol-
legenkreis (hauptsächlich ohl VO Kollegin Starı) entwickelten »Schulmesse S50
Paulusgasse« abzugeben.
Meıner Ansıcht ach handelt sıch eiınen interessanten, auf dıe Fähigkeıten un:
Bedürtfnisse der behinderten Kınder sehr gut abgestimmten Versuch, der alle Ermuti-
sung verdient.
Ich schätze besonders Ihrem Vorschlag der Gestaltung eınes Gottesdienstes tür
diese Kınder diejenigen Elemente, dıe das Erlebnis der teiernden Gemeinschatt (zele-
brierender Priester, übrige Lıturgen, mıttätige Kınder, dıe Gemeinde AaUS Eltern, Leh-
Iern und Kındern!) begünstigen. Die vorgeschlagenen Gesten, Aktıvıtäten un: Aus-
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ruckstormen scheinen mMI1r der Eıgenart der angesprochenen Zielgruppe sehr ZzuLt
entsprechen, 1es einschliefßlich der gewählten orıgınären Melodien un: Texte.
Ebenso sıcher scheıint 65 mı1r allerdings, da: sıch bei dieser Schulmesse och
eın allseits abgerundetes, ber die Bedürtfnisse der Schule hınaus gültiges un: VOI-
wendbares Modell handelt. Hıer mü{fßten och Retuschen un: Erganzungen AaNnSC-
bracht werden, besonders für den (leider ohl häufigen) Fall,; da{ß Priester, Kollegen
un Eltern, besonders ber eıne miıt der Problematik der Behinderten nıcht Verfrauntfe
Gemeıinde erst für Anlıegen sens1ıbilisiert werden mußte.
Be1 der angestrebten weıteren Bearbeıitung des Entwurfs, der ıch S1e nachdrücklich
TmMUuNTfier‘ möchte, könnten anderem auch die Möglichkeiten FT Vereinta-
chung un:! Verdeutlichung des liturgischen Geschehens mehr berücksichtigt werden;:
die entsprechenden nsätze sınd Ja Jetzt schon deutlich erkennbar un: begrüßen.
oll ath kann sıcher U wrAR] Anregungen beisteuern; auch ıch selbst bın bereit,
meılne Vorstellungen azu entwickeln.
Alles 1in allem eın gelungener Anfang bıtte weıterarbeıiten!
Ich möchte bıtten, mich ber die weıtere Entwicklung auft dem lautenden halten;
meın persönliches Interesse 1st orofß un: ıch bın für jede welıtere Inıtiatıve ankbar.
Miıt gleicher Post sende ich das mır leihweise überlassene Tonband mıiıt der Autzeich-
NUung der Schulmesse S1e zurück.
Miıt treundlichen Grüßen!
Fachinspektor arl Pelz eh.

Diözesankommission für Liturgie
Stockerau, 20.3 10975

Bezugnehmend auf Ihr Schreiben VO 73 möchte 1Ch Ihnen tolgendes mıiıtteilen:
Das Anlıegen der Textvorlagen $tinde iıch durchaus berechtigt. Persönlich und sach-
ıch sehe ıch eın Hındernis, diesen Texten das Imprimatur erteilen.
Ihren Vorschlag würde iıch allerdings befürworten: Imprimatur mıt dem Hın-
WEeIlSs » Ausschliefßlich für Erstkommuniongottesdienste bei geist1g schwerstbehin-
derten Kiındern ad experımentum zugelassen«.
Schliefßßlich schlage iıch VOI, 1n diesem Zusammenhang auf die römischen Rıichtlini-

für Kındergottesdienste verweısen, da die vorliegenden Texte 1m Rahmen
dieser Konkretisierungen für eıne estimmte Zielgruppe VO Kındern vyedacht sınd

Zu Ihrem Brief VO Fn  9 verweıse iıch auf den Beschlufß der DEKL. VO 14  U das
Protokaoll geht Ihnen demnächst WIr dem Anliegen der Kınderhochgebete 1n
Ihrem 1nnn Rechnung haben. Prälat Kostelecky 1st se1ıt 1  U 1m Besıtz eines
derartigen Antrages die BıKo
Sehr verehrter Herr Doktor, miıt den besten Wünschen für eın gesegnetes Ostertest
verbleibe c
als Vorsitzender der Diözesankommission für Lıiturgie,
Dr. Rudolf Schwarzenberger eh
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Psychologisch-germanistisches Gutachten (negatıves Urteıil)
Beurteilung der Messe tür geist1g behinderte Kınder der Paulusgasse
Es 1st begrüßen, da 1n dieser Messe eıne kındgemäfße Form erstrebt wurde, dıe den
Kındern ein Mıtteiern ermöglıicht
a) durch den Wechselgesang zwıischen Priester und Kındern

durch Themen 1m Medßßtext, die tür Kınder verständlich sınd
Diesen Bemühungen stehen schwere Mängel gegenüber. Di1e diese Messe höchstens
tür den Hausgebrauch dieser Schule, keineswegs aber Zur Drucklegung für eın Schul-
buch gee1ignet erscheinen lassen, un: ‚Wr AaUus tolgenden Gründen:
a) Dıi1e Messe soll auch eın Kunstwerk se1in; das 1st diese Messe weder VO Text noch

VO der Musık her.
Di1e Messe soll nıcht 1Ur die Kınder ansprechen un:! SOMIt die Behinderten 1N eiıne

Ghettosituation drängen. Es 111U55 daher nach eıner Form gesucht werden, die
wirklich der Gemeinschatt VO Behinderten und Nıchtbehinderten gerecht wırd.

Zusammentassend kann 1C diese Messe 11UI als lobenswerten Versuch MmM1t ungee1gne-
ten Mıtteln bezeichnen, dem INall Dilettantismus vorwerten I1USS. Fuür eın Schulbuch
sollte eıne Messe be] entsprechenden Fachleuten 1ın Auftrag gegeben werden.
Dr. Gertrud Dannınger eh (Psychologie un: Germanıstık)

Neurologisches Krankenhaus der Stadt Wıen, Abteilung für entwicklungsge-
storte Kinder (Vorstand: Primarıus Univ.-Prof. Dr. Andreas Rett) (negatives
Urteıil)

Wıen,A
An Herrn Direktor OSR Zmatlıik
Sonderschule für Schwerstbehinderte
Paulusgasse
1030 Wıen
Sehr geehrter, lieber Herr Direktor!
Wır haben u1ls die Beurteilung der Kındermesse nıcht leicht gemacht. uch Psycho-
logen, Lehrer, Musıktherapeuten, Musikwissenschaftler un Spezialısten für Kırchen-
musık haben WIr beigezogen, eine Meınung konstituleren.
Nach dem beiliegenden Gutachten VO Frau Dr. Dannınger, dem WIr unls alle voll 1in-
haltlich anschliefßen, würde iıch doch den Vorschlag machen, eiıne solche große un
wichtige Aufgabe erst 1n größerem Kreıs besprechen und, ehe S1e als otffizielles
Werk auch 1n Druck geht, ausreichend planen. Wır sınd F Mithilfe E3 bereit

ter einladen.
unı würden einem solchen Trefftfen alle unNns bekannten und zuständıgen Miıtarbei-

Ich hoffe, da{ß S1e mich verstehen, un bın W1€e Ihr
Unıv.-Proft. Dr. Andreas Rett eh.
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